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SfB/trr 79:

„Werkstoffe für die Hart -

gewebe regeneration im 

systemisch  erkrankten Knochen“

Der SFB/TRR 79 mit dem Titel „Werk-
stoffe für die Hartgeweberegeneration 
im systemisch erkrankten Knochen“ 
wurde den drei Universitäten Gießen, 
Dresden und Heidelberg bewilligt. Be-
teiligt sind außerdem das Deutsche 
Krebsforschungszentrum in Heidel-
berg, die Leibniz-Institute für Festkör-
per- und Werkstoffforschung und für 
Polymerforschung in Dresden sowie 
das Max-Planck-Institut für Chemi-
sche Physik fester Stoffe in Dresden. 
Die Federführung liegt bei der Univer-
sität Gießen (Sprecher: Prof. Dr. Dr. 
Reinhard Schnettler, Direktor der Kli-
nik und Poliklinik für Unfallchirurgie). 
Damit kann die auf vier Jahre angeleg-
te erste Förderperiode des SFB/TRR 
79 zum 1. Juli 2010 beginnen. 

Ziel dieses interdisziplinären For-
schungsverbundes ist es, neue Kno-
chenersatzmaterialien und Implantat-

Die Universität Gießen hat allen Grund 
zum Jubeln: Von den zwölf neuen Son-
derforschungsbereichen (SFB), welche 
die Deutsche Forschungsgemeinschaft 
(DFG) nach einem harten Auswahlver-
fahren jetzt eingerichtet hat, sind allein 
drei unter maßgeblicher Beteiligung 
der Universität Gießen positiv begut-
achtet und bewilligt worden. Bei zwei 
Sonderforschungsbereichen (SFB/
TRR 79 und SFB/TRR 81) liegt die Fe-
derführung bei Wissenschaftlern der 
Universität Gießen, am dritten, dem 
SFB/TRR 84, ist sie maßgeblich be-
teiligt und stellt den stellvertretenden 
Sprecher. Einer der interdisziplinären 
Forschungsverbünde befasst sich mit 
Knochenersatzmaterialien (SFB/TRR 
79), der zweite mit der Regulation von 
Genaktivität (SFB/TRR 81), und der 
dritte erforscht die Abwehr von Lun-
genentzündungen (SFB/TRR 84). Bei 
den drei neuen Sonderforschungsbe-
reichen handelt es sich um so genannte 
Transregios (SFB/TRR) mit Beteiligung 
von Forschungseinrichtungen an ver-
schiedenen Standorten, darunter ist 
mit dem SFB/TRR 81 auch ein interna-
tionaler SFB.

„Diese Bewilligungen stellen eine 
nachhaltige Stärkung des lebenswis-
senschaftlichen Schwerpunkts der 
Justus-Liebig-Universität dar“, so Uni-
versitäts-Präsident Prof. Dr. Joybrato 
Mukherjee. „Es zeigt sich, dass die 
Universität Gießen in der Breite ihrer 
lebenswissenschaftlichen Fachberei-
che ein enormes Potential für national 
und international vernetzte Spitzen-
forschung hat.“ Die für die Forschung 
zuständige Vizepräsidentin Prof. Dr. 
Katja Becker freut sich: „Die Bewilli-

gung der drei Sonderforschungsbe-
reiche ist ein Anlass zum Jubeln. Sie 
belegt, dass die Universität Gießen 
eine leistungsstarke, innovative und 
mit Leben erfüllte Universität ist, an 
der exzellente Forschung ihren fes-
ten Platz hat. Besonders freut mich, 
dass es sich bei allen drei Initiativen 
um ausdrücklich interdisziplinäre Pro-
jekte handelt, die maßgeblich auch 
von Nachwuchswissenschaftlern und 
Frauen getragen werden.“

„Anlass zum Jubeln“: DfG bewilligt drei 
Sonderforschungsbereiche für Gießen
themen: Knochenersatzmaterialien, regulation der Genaktivität und 

 Abwehr von Lungenentzündungen

Kurz berichtet

Schematische Darstellung des 
tierexperimentellen Studiendesigns 
im neuen SFB/TRR 79 am Standort 
Gießen. Im Kleintier- und Großtier 
werden die Induktion und der Status 
der systemisch erniedrigten Kno-
chenmasse durch in vivo-Verlaufskon-
trollen gesichert.
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systemischen Krankheitsbildern an-
gepasst, die generell zu einer deutli-
chen Verschlechterung der Knochen-
fraktur- und -defektheilung führen. 
Aufgabe dieses Sonderforschungsbe-
reichs wird es deshalb sein, neuarti-
ge Lösungen für solche Formen von 
Knochendefekten zu entwickeln und 
in geeigneten Zellkultur- und Tiermo-
dellen zu untersuchen. Am Ende des 
auf insgesamt zwölf Jahre angelegten 
Vorhabens sollen die Ergebnisse dann 
in die klinische Anwendung übertra-

gen werden.
Der Schwerpunkt der 

Arbeiten am Standort 
Gießen liegt in der Ent-
wicklung geeigneter Tier-

modelle und dem Test der 
am Standort Dresden neu zu 

entwickelnden Biomaterialien. In 
Heidelberg steht die Erkrankung 

des Multiplen Myeloms als exempla-
risches malignes Krankheitsbild im 
Mittelpunkt. 

An der Universität Gießen sind die 
Fachbereiche Humanmedizin (Kli-
nik und Poliklinik für Unfallchirurgie, 
Labor für experimentelle Unfallchi-
rurgie, Zentrum für Radiologie) und 
Veterinärmedizin (Institut für Veteri-
när-Anatomie, -Histologie und -Emb-
ryologie) beteiligt, die ausgewiesene 
Leistungen auf den Gebieten der Bio-

werkstoffe für den systemisch 
erkrankten Knochen zu 
entwickeln, zu unter-
suchen und zu testen. 
Im Mittelpunkt stehen 
zwei Erkrankungen, die 
jeweils ein deutlich erhöhtes 
Knochenbruchrisiko mit sich 
bringen: Osteoporose, eine weit 
verbreitete und vor allem im Alter auf-
tretende Knochendegeneration sowie 
die bösartige Tumorerkrankung Mul-
tiples Myelom, die zu lokal umgrenz-
ter Zerstörung des Knochengewebes 
führt.

Der modernen Unfallchirurgie und 
Orthopädie stehen zwar eine Viel-
zahl an Knochenersatzmaterialien 
wie auch dauerhaften Implantaten zu 
Verfügung; diese sind jedoch nicht 
an die spezifischen Bedingungen von 

kompatibilitätsprüfung von Werkstof-
fen in der Zellkultur und mittels tier-
experimenteller Modelle aufweisen, 
sowie das Physikalisch-Chemische In-
stitut (Fachbereich 08 – Biologie und 
Chemie).

Kontakt: SFB/TRR 79

Prof. Dr. Sabine Wenisch 
Institut für Veterinär-Anatomie, -Histologie 
und -Embryologie 
Frankfurter Straße 98, 35392 Gießen 
Telefon: 0641 99-38111 
E-Mail: sabine.wenisch@vetmed.uni- 
giessen.de

SFB/TRR 81:

„Chromatin-Veränderungen in 

Differenzierung und Malignität“

An den Universitäten Gießen, Mar-
burg und Rotterdam sowie am Max-
Planck-Institut für Herz- und Lungen-
forschung in Bad Nauheim wird der 
internationale SFB/TRR 81 „Chroma-
tin-Veränderungen in Differenzierung 
und Malignität“ eingerichtet. Die Fe-
derführung liegt bei der Universität 
Gießen (Sprecher: Prof. Dr. Rainer 
Renkawitz, Institut für Genetik). Der 
Forschungsverbund beschäftigt sich 
mit der Rolle von Chromatin für die 
Regulation der Genaktivität. Im Falle 
einer pathologischen Veränderung 
kann das fälschliche An- und Ab-
schalten von Genen Einfluss auf eine 

Tumorentstehung oder andere Er-
krankungen haben.

Der Mensch und andere höhere 
Organismen besitzen eine Vielzahl 
unterschiedlicher Zelltypen mit gro-
ßen Unterschieden in Aussehen und 

Kurz berichtet

Roentgenbild der Fraktur eines 
Oberschenkelknochens eines 
osteoporotischen Patienten. Die pri-
märe Fraktur war mit einem 
konventionellen, metallischen Implan-
tat und mit einem Knochenzement 
versorgt worden. Beide Werkstoffe 
sind der besonderen Situation im 
osteoporotischen Knochen nicht ge-
recht geworden und haben versagt.
Abbildung: Unfallchirurgie, Universität 

Gießen.
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Kurz berichtet

Funktion. Obwohl die Zellen eines 
Organismus weitgehend identische 
Gene enthalten, werden beispielswei-
se bei einer Zelle des Herzmuskels 
andere Gene verwendet als bei einer 
Blutzelle. Demnach muss das Aktivi-
tätsmuster der Gene einer Muskel-
Vorläuferzelle auf weitere (Muskel-)
Tochterzellen übertragen und modi-
fiziert werden. Da gleichzeitig benö-
tigte Gene in unterschiedlichen Grup-
pen im Genom verteilt vorliegen, gibt 
es eine Vielzahl inaktiver Gene ein-
gestreut zwischen Gruppen aktiver 
Gene. Inaktivität wird häufig durch 
Veränderungen der DNA (DNA-Me-
thylierung) und chemische Modifika-
tion der DNA-verpackenden Histone 
(Chromatin) vermittelt. Diese Modifi-
kationen sind die Ursache für die Ver-
erbung des Aktivitätszustandes auf 
Tochterzellen und Untersuchungsge-
genstand des SFB/TRR 81.

An der Universität Gießen sind ne-
ben dem Institut für Genetik (Fachbe-
reich 08 – Biologie und Chemie) das 
Biochemische Institut und das Rudolf-
Buchheim-Institut für Pharmakolo-
gie (beide Fachbereich 11 – Medizin) 
beteiligt. Mit der Einrichtung dieses 
Sonderforschungsbereichs unter Be-
teiligung deutscher und holländischer 
Arbeitsgruppen wird Forschung auf 
internationalem Niveau ermöglicht, 
um hochaktuelle Fragen der Epige-
netik zu lösen. Ferner bietet sich für 
die auszubildenden Doktoranden die 
Möglichkeit für einen internationalen 
Austausch, eine wichtige Erfahrung 
für zukünftige Berufsmöglichkeiten.

Kontakt: SFB/TRR 81

Prof. Dr. Rainer Renkawitz 
Institut für Genetik 
Heinrich-Buff-Ring 58  
35392 Gießen 
Telefon: 0641 99-35460 
E-Mail: Rainer.Renkawitz@gen.bio.uni-
giessen.de

SFB/TRR 84:

„Angeborene Immunität der Lunge: 

Mechanismen des Pathogenan-

griffs und der Wirtsabwehr in der 

Pneumonie“

Der SFB/TRR 84 befasst sich mit der 
„Volkskrankheit“ Lungenentzündung 
und der Art und Weise, wie sich die 
Lunge dagegen wehrt. Beteiligt an 
diesem neuen Sonderforschungsbe-
reich (Sprecher: Prof. Dr. Norbert 
Suttorp, Direktor der Medizinischen 
Klinik m.S. Infektiologie und Pneumo-
logie an der Charité, Berlin) sind die 
Universitäten Gießen und Marburg, 
die Charité – Universitätsmedizin 
Berlin, das Max-Planck-Institut für 

Molekulare Genetik in Berlin und das 
Robert-Koch-Institut in Berlin. Als 
stellvertretender Sprecher fungiert 
der Gießener Mediziner Prof. Dr. Jür-
gen Lohmeyer (Leiter der Klinischen 
Forschergruppe Infektiologie, Medi-
zinische Klinik II).

Die Abwehrfunktionen der Lun-
ge gegen Infektion und Entzündung 
müssen zeitlich und räumlich sehr fein 
abgestimmt werden, damit die Organ-
funktion auch während dieses Aus-
nahmezustandes gewährleistet bleibt. 
Der SFB/TRR 84 besteht aus drei 
Bereichen: Im Bereich A „Pathogen
erkennung in der Lunge und Initiie-
rung der angeborenen Immunant-

wort“ wird untersucht, wie in der 
Lunge die große Vielzahl von Krank-
heitserregern, die von Viren über ex-
tra- bis zu intrazellulären Bakterien 
reicht, vom Immunsystem der Lunge 
erkannt werden. Im Bereich B „Hu-
morale und zellbasierte bronchioal-
veoläre Verteidigungsmechanismen“ 
wird die Rolle von lokalen antimikro-
biellen Molekülen und die Rekrutie-
rung von Zellen des Immunsystems 
in der Immunantwort auf Pathogene 
untersucht. Im Bereich C „Kontrol-
le der Wirtsantwort im pulmonalen 
Kompartment und Strategien der In-
tervention“ werden erste innovative 
therapeutische Ansätze verfolgt. In al-
len Themenbereichen kooperieren die 
beteiligten Standorte.

An der Universität Gießen sind das 
Zentrum für Innere Medizin und die 
Institute für Medizinische Mikrobio-
logie, für Medizinische Virologie, für 
Klinische Immunologie und Transfu-
sionsmedizin sowie das Biochemi-
sche Institut am SFB/TRR 84 betei-
ligt. Alle gehören zum Fachbereich 
11 – Medizin.

Kontakt: SFB/TRR 84

Prof. Dr. Jürgen Lohmeyer 
Zentrum für Innere Medizin,  
Medizinische Klinik II 
Klinikstraße 36, 35392 Gießen 
Telefon: 0641 99-42654 
E-Mail: Juergen.Lohmeyer@innere.med.
uni-giessen.de




